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Ol- cn -urgische BliMer.
29. Dienstag , den rz. Julius 1828.

Nach
zu meinem Aufsatze übe

( In Nr . - 2 . 2Z . 24
c>-
^ ) n den alten gutöherrlichen Regi-
stern und Lagerbüchern stehen gewöhn¬
lich die Spanndienste der Eigenbehö«
rigen in der Art bemerkt : die Voll,
erben müssen mit 4 Pferden und die
Halberben mit 2 Pferden die Dienst,
führe verrichten.

Zu der Zeit , wo dieser Ansatz ge¬
macht oder bedungen wurde , müssen
die Vollerbe entweder alle ziemlich
gleich groß gewesen seyn , oder sie
haben doch alle eine solche Menge
Pferde zu ihrem Gebote gehabt, daß
cs ihnen nicht sehr darauf ankam,
ob sie mit 4 oder mit 2 Pferden
den Dienst leisteten . Ein anders läßt
sich vernünftigerweise nicht wohl den¬
ken!

In dem oben angezogenenAufsatze
habe ich einen Fall aufgeführt, wo
diese Dienstverbindlichkeit bloß einzig
und allein unter der Bedingung mög,
lieh war , daß die Eigenbehörigen,
welche davon betroffen wurden , nicht

trag
r Dieuste und Frohnau.
. 26 . dieser Blatter. )
allein mehr Pferde halten , als sie
selbst zu ihrem Acker nothwendig hat-
ten , sondern auch daß ihnen der
Unterhalt der Pferde nichts oder
nur ein geringes kosten mußte , weil
sonst , nach dem heutigen Preise der¬
artiger Dienste gerechnet, der ganze
Ertrag der Stätte mit so einer Ver,
bindlichkeit aufgehen würde.

Die Vermulhung , welche ich da¬
mals aussprach , daß die Bauern in
früherer Zeit mehr Pferde , als sie
zum Acker nothwendig hatten , in den
Bröken oder sonst auf dem GraSangex
der Gemeinheit Winters und Som¬
mers gehen hatte », welche ihnen nichts
kosteten , wird allgemein durch die ganze
WirthschastSlage der Bauerstellen zu
der Zeit bestätiget. Die Eintheilung
von Voll - und Halberbe war aus
der Markenverfassung genommen ; alle
Vollerbe ohne Unterschied ihres Areal,
bestandeS waren zu gleiche » Theileu
darin interessirt ; und somit richtete



sich ihr Viehbestand nicht nach der
Größe und Güte des Grund und
Bodens , welcher von der Stätte be-
wirkhfchaftet wurde , sondern nach der
Größe der Aclie aus der Gemein¬
weide . Die milchgebenden Kühe wur¬
den natürlich des Winters unter Dach
genommen und für sie mußte Win-
lerfutter da seyn , allein das übrige
Vieh blieb zu jeder Zeit draußen
und mußte sich auf der Gemeinheit
feinen Unterhalt suchen.

Die Größe der Vollerbe im Kirch¬
spiele Damme mit Einschluß von
Holdors ist sehr verschieden , wie aus
folgender Zusammenstellung der Bauer»
schäften zu ersehen ist:

In Damme selbst hat das größte
Z7Mlt . , das kleinste 20 Mlt . Einsaat;
in Osterdamme das größte 2 z Mlt . ,
das kleinste iz Mlt . Eins . ; in Bo-
ringhausen das größte zi Mlt . , das
kleinste 14 Mlt . Eins . ; in Ruschen-
dorff das größte zgMlt . , das kleinste
16 Mlt . Eins . ; in Osterfeine das
größte 6z Mlt . , das kleinste 16 Mlt.
Eins . ; in Holte das größte 51 Mlt . ,
das kleinste 24 Mlt . Eins ; in Rese¬
lage das größte zg Mir . , das kleinste
20 Mlt . ; in Hokdorp das größte
Z7Mlt . , das kleinste i6Mlt . Eins . ;
in Ihorst das größte Z2 Mlt . , das
kleinste iz Mlt . Eins . ; in Fladder¬
lohausen das größte 41 Mlt . , das
kleinste 17 Mlt . Eins.

Daraus ergiebt sich dann selbstre¬
dend , daß , da rn denselbigen Bauer-
schäften bey gleicher Bodengüte eine

solche Verschiedenheit in der Größe

der Statten von gleicher registerlichcn
Qualität sich vorfindet , letztere nicht
nach der Einsaat , sondern nach der
Gemeinheitactie sich richte.

Nach der Gemeinheitactie scheint
sich auch der Schatzunganschlag gerich¬
tet zu haben , welcher doch erst in
der Mitte des r6ten Jahrhunderts
regulirt worden ist . Und so wäre
demnach diese und nicht die Größe
und Güte der Erbe , sowohl bey den
gutsherrlichen Abgaben als auch bey
den Grundsteuern zur Grundlage ge¬
macht worden.

Man hat allerhand Gründe anfge,
sucht , um sich das Mißverhälmiß
zwischen der Größe der Erbstätten
und der ihnen aufgelegten Schatzung
oder Grundsteuer zu erklären . Man
hat unter andern auch angeführt.
Laß zur Zeit der Angabe die Eitel¬
keit, eine Classe höher in der register-
lichen Qualität zu stehen , manchen
Halbbauer verleitet habe , sich für ei¬
nen Vollbauer auszngeben und au-
schreiben zu lassen . Wenn diese Un¬
gleichheit bey einem oder zwey Statt
fände , so ließen sich solche Unter¬
schleife noch wohl denken ; allein , da
dieses Mißverhälrniß so allgemein ist,
so läßt sich eine solche Behauptung
nicht gut mit der gesunden Vernunft
reimen . Allein die Sache erklärt sich
besser , wenn wir annehmen , daß da¬
mals der Hauprertrag der Bauerstät-
ten aus dem Vieh und nicht , wie
heut zu Tage , aus den Körnern kom¬
men mußte , und daß , da sich selbi¬
ger unter den damaligen Wirthschafts«
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Verhältnissen besser nach der Triftbe-

rechligung als nach der Größe und
Güte der Ländereyen in Anschlag
bringen ließ , selbst bey der Grund¬
steueranlage die Markenacrie vorzüg¬
lich berücksichtiget worden ist . Ehe
die Grundsteuer oder der Landschah
aufkam , waren Rauchschaß , d . i . Häu¬
sersteuer , und Viebschatz im Gange.

Die Nutzung des Vichstands muß
damals bedeutend größer als jetzt ge¬
wesen seyn , da Möser ( Osn . Gesch.
Th . I . Abs . 2 . §. 4 . Nr . K . ) aus
den Vichschatzregistern Nachweisen zu
können behauptet , daß dis Anzahl der
Schafe aus früher « Zeiten sich zu
der seiner Zeit im Osnabrnckischen
wie 8 zu ! verhalte , und auf gleiche
Weise , obgleich nicht in diesem Ver¬
hältnisse , hat sich auch die übrige
Viehzucht bey uns vermindert . Kann
man sich wundern , daß damals die
Marken - und Gemeinheitssachen weit

wichtiger als heute gehalten wurden,
und mit zu den LandtagSverhandlun-
geu gehörten?

Seitdem also , daß die gutsherr¬
lichen Dienste bestimmt und die

Schatzung regulirt worden ist , ist mit
dem Wirhschaftssysteme der Bauern
eine gänzliche Veränderung vorgefal¬
len , der Vichbauer ist Kornbauer

geworden . Dem Bukjadinger Erb-

gesessenen , welcher 20 Stück Pferde
aus der Weide gehen hat , mag es
nicht darauf ankommen , ob er 2 , 4
oder gar H Pferde verspannt ; allein
bey dem Konibauer , welcher seine
Pferde auf dem Stalle futtern muß,

machen 2 Pferde mehr oder weniger
«inen gewaltigen Unterschied , und seine
Wirthschast erlaubt ihm nicht , auch
nur ein Pferd überflüssig zu halten,
und das Gespann , welches er hält,
richtet sich heute streng nach der Ein¬
saat seiner Stätte.

Um nun zu zeigen , daß es viele
Bauernerbe bey uns zieht , welche
ihre Arbeit hinreichend mit 2 Acker¬
pferden bestreiten können , wollen wir
hier ein kleines oeconomisches Rechen-
epempel aufstellcn . Denn es ist doch
immer eine herrliche Sache mit den
Zahlen ; sie stellen so ganz bestimmt
wenigstens das guantitakive Verhalt-
niß der Dings auf , und geben manches
Licht über das Detail derselben , so
daß man die Wahrheit an den Fin¬
gern abzählen kann ; MäviuS und
Leyser mögen noch so schöne Thesen
Vorbringen!

Wir wollen hier also ein Vollerbe
aufstellen , welches 16 Malter Däm¬
mer Maaßes Einsaat enthält ( wir
haben oben welche von 15 , 14 auch
IZ Malter aufgcführt ) um zu sehen,
wie viel Arbeitstage dasselbe für ein
Spann von 2 Pferden nothwcndig
har . Wir wollen diesem Erbe keine
Heuerleute zugesellen ; der Bauer soll
alles Land selbst unter dem Pfluge
haben . Denn anders könnte uns

gcgenseitS eingewendet werden , daß
der Bauer ans seinen Heuern einen

größeren Vortheil ziehe , als wenn
er das Land selbst bearbeite , und
demnach um so weniger der Guts¬

herr darunter leide« könne ! Wie



22Z

wollen diese Stätte nach der hiesigen
Ackermanicr bewirtschaften und zwar,
indem wir bey derselben den Plag-
gendüngcr , welcher wie bekannt un¬
gleich mehr Fuhren erfodert , die
Hauptrolle spielen lassen.

Eine solche Stätte nun , die , 6
Maller groß ist , hak hier in der
Regel 6 Malter Wiefengrund ; daß
dieser Ansatz von Wiesengründen nicht
zu stark ist , gehr daraus hervor , daß
in Boringhausen das Ackerland zu den

Wiesengründen wie 158 zu ic >8,
in Damme wie 222 zu uz,
in Ihorst wie 84 zu 68,
in Reselage wie izz zu 8y,
in Rüschendorf wie Z47 zu Z17,
in Holte wie 191 zu zz,
in Osterdamme wie 258 zu 150,
in Osterfeine wie 420 zu » z6,
in Holdorf wie z66 zu 128.
in Fladderlohausen wie 446 zu H2,
steht , mithin im allgemeinen Durch¬
schnitte wie 2625 zu 1276 , oder die
Ackergründe verhalten sich zu den
Wiesengründen wie 2 ^ 4 ^ zu l.

(Der Sc

Eine Erscheinung , welche manchem
theoretischen Ackerwirthe , welchen aus
seinen Büchern , ^ des Ackerlands auf
Wiesengrund in Anschlag zu bringen,
gelehrt worden ist , wie ein Spani¬
sches Dorf Vorkommen wird , indes¬
sen doch auf Vermessungs - Registern
beruhe ». Und was ihm noch weit
unglaublicher Vorkommen muß , ist,
daß trotz diesem Wiesenüberflusse noch
Heu auswärts zngekaufl werden muß,
und dennoch weder Butter noch Käse
verkauft , noch Fett und Vieh auf
dem Stalle angezogen wird ; dieses
sind auffallende Erscheinungen , aber
Doch THatsachen!

Demzufolge würden von den 16
Maltern , welche die Stätte groß ist,
io zu Ackerland übrig bleiben . Von
diesen io Malter nun sollen jährlich
besamet werden:
mit Rocken 6 Mlt . , mit Hafer 2 Mlt.
y Sch . , mit Leinen 5 Sch . , mit Kar¬
toffeln 6 Sch . , mit Garten und Klee¬
land 4 Sch . ; insgesammt io Malter.

-
luß folgt .)

Anweisung zumAnbau der Lupinen.
( Von dem Herrn von Vogt zu Flotbeck . )

Aa die Culiur der Lupinen , welche
im Brandenburgischen und Schlesi¬
schen große Fortschritte gemacht hat,
hier zu Lande noch wenig bekannt ist,
so wird es nölhig , die Käufer der
Saat ; über die Art und Weise , wie
solche behandelt werden muß , sey es

zur Saat , sey es zum Unterpflügen,
zu unterrichten.

Um Saat zu ziehen , muß man
einen lehmigen Boden wählen.
Meine vorigjährigen Versuche auf
Sandboden brachten mir nur 500
Pfund auf ivo Qu . Ruthen , und
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unreife Saat . Im vergangenen Jahre untersuchen , ob sie keimen ; dann kann
säete ich sie auf lchmigten Weizen -- man mit Zuversicht mähen . Nach
boven . Sandiger Lehm von 674 ° dem Dreschen thuk man zur Sicher»
brachte mir 1700 Pf . auf den Mor » heit wohl , die Saal zu würfeln,
gen zu roo Qu . Ruthen , also das und den leichten Theil nur zur Düng»
» 7te Korn . Ein noch mehr lehmige saat zu benutzen . Das Stroh , für
Theile enthaltender Boden von 7H0 *) das Vieh nicht genießbar , ist sehe
brachte mir 2420 Pfund , Las 24ste wohl zum Streuen zu gebrauchen.
Korn . Dieses ist also der Boden , Ganz anders ist es mit denjenigen
Len man wählen muß . Lupinen , die man zum Unkerpflu-

Die beste Saatzeit ist die erste gen aussäet . Als Düngmittel
Hälfte des AprilmonatS . Der Bo - sind sie vorzüglich für entfernte , fan¬
den muß rein von Quekcn seyn , im dige , moorige , aus Heide aufgcbrochene,
Herbst eine , besser zwey Pflugarten Felder anzuwenden . Kann man beyde
erhallen haben , im Frühjahre eine letztere vorher brennen , so ist es um
tiefe Furche bey trockenem Wetter , so besser. Die Sandfelder müssen
Nachdem klar und fein gcegget wor - im Herbst gcegget werden , um , wo
den , werden auf roo Qu . R . looPf . möglich , vor dem Winter etwas zu
gcsäet , und äußerst flach mit dem bewachsen . Im Frühjahrs ist eine
einspännigen Pfluge , oder besser mit Furche hinlänglich . Sie werden , wie
dem Grubber , ( criitlvator ) unter - oben bemerkt , gesäet ; nur kann man
schatrelt , scharf gueer geeggt . die Saatzeit bis in die Mitte de«

Diese Pflanze setzt dreymal Blü - MaymonatS verschieben ; und nach des
then an . Man kann sie mit Sicher - Herrn von Wulfsen **) Erfahrung
heit stehen lassen , bis die letzte Schote gerälh sogar die nach Johannis ge-
gercist ist , und sollte dieses bis in säete Dnngfaal am besten. Der Land»
den Decembcr währen . Man hak wirrh wird wohl thnn , beydcs auf
das Ausspringen der Schoten nicht seinem Boden zu versuchen,
zu besorgen . Man thut wohl , An - Wenn dfe Schoten des ersten Blü»
fangö Novembers einige Schoten des then - Ansatzes noch saftig sind , die
letzten Blürhensatzes alle 14 Tage zu zweytr Blüche ihre Schoren har , und
pflücken , und sie einzulegen , um zu die dritte Blüthe erscheint , welches
- (

*) Man sehe die Phorometer im ersten Theile der Sammlung meiner landwirth»
schaftlichen Schriften , nach welchen 674 " « „ en Weizenboden bezeichnen , der
in einem Mittelzohre das 9 ! « Korn , 711 ° einen Boden , der das rote Korn zn
geben pflegt. Der Unterschied liegt hier hauptsächlich in der Textur des schweren
Lehms , der durch häufiges Pflügen bröcklich und mürbe geworden ist. u . V.

* *) C . v . Wulfsen über den Anbau der weißen Lupine im nördlichen Deutsch¬
land . Magdeburg , 1828 . 6 Ggr.
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gewöhnlich im Anfänge Augusts der
Fall ist , mähe man sie tief an der
Erde ab . Ist cs eine gelungene
Saat , so ist der Boden dann dick
damit bedeckt . Man muß sie sorge
fällig in die Furche cinlegen lassen,
dazu tief pflügen und flach eggen.
Am iz . September , wenn der Bo¬
den sich gelagert hat , pflügt oder
grubbt man , sso flach als möglich,
und säet seinen Rocken . Ist alles,
wie es seyn soll , so hat mau die

.Wirkung von g. Fuder Dünger auf
ros Qu . Ruthen , und kann von
einem Boden , der auf zoo « bis gzo?
steht , der ungedüngt 2 bis 2 ^ Korn
tragen könnte , das fünfte und sechste
Korn erwarten.

Wenn man nach der Rocken - Erndte
sofort Rüben dick einsäet ^ etwa

Flotbeck , den 17 . Jan . tZr8»

6 Pf . auf Iso Qu . Ruthen , und
diese im November unterpflügt , dann
wieder Lupinen im folgenden Früh¬
jahr säet , so kommt es auf die Ei¬
genheit des Bodens an , ob man nicht,
immer auf diese Weise abwechjelnd,
ein Jahr um das andere Rocken auf
demselben Felde bauen könnte , wenn

.man nämlich eine Dungsaat und eine
Lupinenfaat Zwischenschicht . Freylich
müssen beyde gelungen seyn , wenn
man so etwas erwarten will . Eines
Versuchs mit ein paar Tonnen ist es
für jeden Landmann werlh.

Der Vortheil , der daraus erwächst,
daß man den Dünger , den solches
Land nicht bezahlt , an Mähe - Klee
oder an Kuhweide wenden kann , ist
zu evident , um einer weitern Erörte¬

rung zu bedürfen.

Fortgesetzte Nachricht von den Bemergelungen ans dem
Gute Hahn und der Vollhau zu Nethen.

^ ) er Winter von » 827 . auf t>8r8.
war zur Bemergelung nicht sehr ge¬
eignet , indem durch die größlenthcils
nasse Witterung das Fahren äußerst
mühsam und schwierig gemacht wurde.
Um jedoch keinen Winter ohne Fort¬
setzung dieser nützlichen Arbeit vor-
übergehen zu lassen , wurden alle
Schwierigkeiten überwunden , und es
wurden vom November 1827 . bis
zum März 1828 . folgende Bemerge-
lungen vorgenommen :

r . auf dem sogenannten Lenu
mel - Esch , aufH ^ Jück rzooFud»

2 . auf den Brahm - Esch
auf 5 Jück . . « l2ycr

Z . zu Nethen , auf den al¬
ten Kamp , 2^ Jück . 625

4 . dajelbst , auf den neuen
Esch , auf 8 Stücke n . 750 —

Z . 855 Fud - r.
das Fuder zu ungefähr rüoc : Pfund
berechnet.
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Dis Besamungen sind folgender¬
maßen geschehen . — Alle Läiidereyen,
welche früher demergelt worden , so¬

wohl aus Hahn als zu Nethen , sind
mit der Halste des sonst gewöhnlichen
Düngers bedangt , und hierauf , zum
Theil schon in der Mitte Septembers,
mit Winterroggen besäet worden . Die
Saat sieht insgesammr so herrlich,
das solche allgemeine Bewunderung
erreget . An dein zuerst gesäeten Rog¬
gen brachen am ro . May schon die

Aehren hervor . Die Halme sind un¬

gewöhnlich stark , so daß sich selbige,
ungeachtet des äußerst üppigen Wuch¬
ses , nicht leicht lagern können.

Diejenigen Ländereyen , welche ver¬

gangenen Winter bemergelt worden,
sind mit Hafer , Gerste und Weizen
besäet , ungefähr Z Zück sind mit

Kartoffeln bepflanzt , und r Zück ist
mit Sandbuchweizen besäet worden.

Hahn , den May.

Leider steht der Winterroggen hier
in der ganzen Gegend auf dem Sande
sehr mittelmäßig , Und vieler Roggen
ist wieder abgegangen . Die Ursache
davon ist schwer auszumikteln . Viele
leicht rührt solches von zu spätem
Säen her ; auch will man bemerkt

haben , daß die Wurzeln von Wür»
tnern zerfressen sind ; vielleicht haben
auch die Körner durch den im vori¬

gen Sommer so häufig gefallenen
Mehlthau , wodurch solche sehr klein
blieben , vieles von ihrer Rcproduc-
tionskrafk - verloren.

Einige Nachbaren der Nether Bau
sind durch den vorkheilhasten Anschein
des auf dieser Bau nach Mergel
gewachsenen Roggens bewogen wor¬
den , diesen Herbst gleichfalls den An¬

fang mir der Bemergelung ihres Lanr
des zn machen»

de Cousser.

Witterung im Zunius 182 8.

Tag Wind Thermom. Barometer. Beschaffenheit der Atmosphäre und anders
Beobachtungen.

i 8W. 17° 28 , 3- Meistens trübe , Gewitter, Wind, viel Regen.
s S. 16° Früh einige Sonnenbürke, dann trübe , win¬

dig , bisweilen etwas Regen.
3 VV. Früh sonnig , dann trübe , heftiger Regen,

windig.
4 SVV. ^ i6° 28 ^ 2"» Sehr windig , meistens sehr trübe . Ab . viel

Regen.
5 — 15 ° - 7, sL. Heftiger Sturm , Gewitter , häufige Regen¬

güsse , mitunter Sonnenschein.
6 - 7 , " L- Sehr windig , gegen Ab . weniger Wind,

Gewitter und häufige Regenschauer.
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Tag Wind Thermsm. Barometer. Beschaffenheit der Atmosphäre und andere
Beobachtungen.

7 SW. 14 ° 28 , r« Stürmisch , sehr vir ! Regen , abwechselnd
Sonnenschein und etwas minder windig.

8 w. IZ -> 28 , 3 ? » Sehr viel Regen , windig , gegen Ab . sonnig.
9 ^ w. 12° 28 , 4 ' . Theils crübe , theils sonnig , etwa ? Wind,

Vorm , etwas feiner Regen , früh sehr kalt.
io w. 12 ; ° 28 , 4 > Vorm , theils etwas sonnig , theils trübe.

Nachm , meistens trübe , windig und hef¬
tige Regenschauer.

r: hlO. 28 , 3 q> Theils trübe , theils sonnig , Nachm , etwas
Rege » , wenig Wind.

rr 14 ° 28 , 4 . Windig , trübe , mitunter Regen , Nachm,
einzelne Sonnenblicke.

13 W. 17? 28 , ; L. Ruhig , trübe.
» 4 rrw. 17 ° 28 , ; z. Ziemlich ruhig , meistens sonnig.

Theils trübe , theils sonnig , fast ruhig.1Z — 14° 28 , 5s.
16 o. 19° 28 , 4. Heiter , sehr windig , warm.
- 7 SO. 22° 28 , T' Heiter , heftiger , trockner Ostwind , warm,

Nachm . Moorrauch.
18 19° 28/ Theils trübe und Regen , theils sonnig und

etwas Wind.
19 SW. 19 ! ° 28 , 3 . Theils trübe , theils sonnig , windig.
so w. 2iz° - 8 , Zf- Windig , sonnig , Nachm , trübe , starker

Moorrauch , Ab . Regen , Donnern und
Blitzen an mehrern Stellen.

SI 8. 22° 28 , lL- Nachts heftiger Gewitterregen , theils sonr
nig , theils trübe , windig , Gewitter,
welche nicht ausbrechen.

22 W. 19° 28 , 2z. Meistens sonnig , etwas Wind.
2Z ÜW, , 0,0 28 , 3. Theils etwas trübe , theils sonnig , ein klet»

ncS Regenschauer , etwas Wind.
24 »-77» IZ° 28 , 5, Meistens trübe , etwas seiner Rege » , wenig

Wind.
25 17^ 28 , Zf. Meistens sonnig , früh feiner Regen , viele

Gewitterwolken , ziemlich ruhig.
26 ÜO. iz ; ° 28 , 7. Früh trübe , dann sonnig , schwül , fast ruhig.
27 — 20° 28 , 6. Früh Nebel , dann sonnig , sehr schwül , et,

was Wind.
28 0. 2 ! ° 28 , 4 r- Sonnig , schwül , etwas Wind.
29 W. 18° 28 , Z. Wie gestern.
Zo ÜW.

O - g

20° 28 , 2. Theils trübe , theils sonnig , etwas seiner
Regen , früh starker Nebel , wenig Wind.

B — e.
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